








NPachricht
von denen

wochentlich in der Konigl. und Churfurſtl.

Reſidenz-Stadt Phannover
herauszugebenden

gelehrten und andern

Nnzeigen.
Weiſe Eltern bedienen ſich

Begierde deſſen, um ſelbigen zum Beſten

nach Neuig ihrerx keitenür bey diejenigen, ſo den Nutzen desden Menſchen  ſo“ augemein, menſchlichen Geſchlechts befor—

daß man wenige finden wird, dern wollen, haben Urrſache,
in welchen ſte nicht wohnet.! duß ſte aus einer ſo allgemeinen

Neigitng Vortheit zu ziehenJ Es it ſolcher Zuleb nuftrer ſuchen
Jgatur ſo ſtark eingepflunzet,

daß wir anuch: denſelben an Wenn die Neubegierde

den klemen; Kindern ſofort derMienſchen auf ſolche Vor
wahrnehmen, nwenn ſte! nut wurfe geleitet werden kann,
ihre MNeigimgen un iden; TZag die ihnen ſelbſt, und ihren
zu legen fahig ſind.. ſamtlichen Mithurgern zutrag
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lich ſind, ſo wird davon der
beſte Gebrauch gemacht, und
es erwachſet daraus unver
merkt etwas gemeinnutziges.

Dieſe Art der Neubegier—
de iſt loblich, gut und noth
wendig. Ohne ſelbige waren
viele Wiſſenſchaften nicht ſo
hoch geſtiegen, viele Entdeckun
gen nicht geſchehen, und wur
den viele noch taglich vorfal-—
lende nutzliche Geſchafte unter
bleiben.

Bey manchen Vorfallen aber

zeiget ſich eine unnutze Neube
gierde, welche oftermahls zu
einem wirklichen Nachtheil vie—
ler Menſchen gereichet.

Wenn man dig Fehler ſei—
nes Nuachſten aus ubeln Ab
fichten, zu wiſſen ſich bemuhet;
Wenn man alle neue Arten
von Ueppigkeit und Pracht zu
erforſchen ſüchet, und daher
zum Stolz und Verſchwen
dung Anlan nimt; Wenn mau
vbegierig iſt, die Glucksum—
ſtande des Nebenmenſchen zu
rennen, um ihn entweder zu
beneiden, oder ſich an ſeinem
Ungluck zu ergotzen; Wenn
man das Urtheil anderer Leute
von ſich auskundſchaftet, und

daruberſſich ſelbſt beunruhiget;
So nuiß tnan die Neubegier—
de, die auf ſolche Weiſe miß—
brauchet wird, tadelhaft und
thoricht nennen.

Das vielfaltige Leſen poli
tiſcher Zeitungen iſt vielleicht
in gewiſſer maaſſe mit hieher
zu rechnen, wenn es nemlich
von ſolchen geſchiehet, die ihre
Zeit und Ausgaben beſſer an—
wenden konuten.

Sehr wenige Leſer haben
daraus einen Vortheil zu ge

nieſſen. Sie verſaumen einen
Theil ihrer nothigen Beſchaf
tigungen, und muſſen zufrie
den ſeyn, wenn ihnen vor das
ausgegebene Gold bey dieſem
Poſttage Unwarheiten ver
taufet werden, die der Zei
tunäsicreiber mit folgendem
Poſttage wiederrufet, und
dürch iolchen Wiederruf aber
mahlige Neuigkeiten berichtet.
Sie urtheilen dabey von den
Welthandeln nach ihren Be
griffen, und halten ſich fahig,
die Handlungen groſſer Her
ren zu meiſtern, wovon ſie kei
nen andern Nutzen. haben, als

das Vergnugen, ihre unreifen
Gedanken in Geſelſchaften zu
offenbahren, und einige Stun
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nauf eine durch Gewohnheit
genehm gemachte Art in
zußiggang hinzubringen.

Der Menſch kann nicht al
eit arbeiten, ſondern muß
r Erquickung einen Theil ſei
r Stunden, auch auſſer de
n, ſo zum Schlaf gewidmet
nd, verwenden. Solche Er—
tickung geſchiehet auf eine
anz erlaubte Art durch Un—
rredung mit ſeinen Freun
en; Nur komt es hiebey auf
inen guten Vorwurf der
interredungen an, und der—
znige machet uch um die

ient, welcher dazu etwas bey
nenſchliche Geilellſchaft ver—

ragt, das zualeich angenehm
ind nutzlich iſt.

Wenn man in Geſelſchaf—
ten gefallen will, muß man
neue und unbekannte Gedan
ken oder Nachrichten vorzu—
bringen vermogend ſeyn.

Unter den neuen Nachrich
ten horet man diejenigen am
liebſten, woran man auf eine
oder andere Art Antheil neh—
men kann.
Der einem jgden in aewiſ—
ſem Grad beywonnende Eigen
nutz erfordert alſo Neuigkeiten,

woraus einiger Vortheil zu
ziehen iſt.

Diejenigen Nachrichten, ſo
unſer Vaterland, oder unſere
Nachbarn betreffen, ergotzen
uns daher mehr, als Nachrich
ten von entfernten Orten, weil
wir an jenen mehr Theil als
an dieſen nehmen.

Die Erwegung dieſer Grun
de, und das Verlangen der er—
laubten und nutzlichen Neube
gierde eine nicht unangenehme
Nahrung zu verſchaffen, hat
veranlanet, daß man kunftig in
der Koniglichen und Churfurſt
lichen ReſidenzStadt Han
nover wochentliche Nachrich
ten abdrucken und vertauffen
wird, die uns und unſeren Nach
baren angenehm ſeyn, Handel
und Wandel befordern, und
einen jeden in den Stand ſetzen
ſollen, dasjenige geſchwind kund

Zzu machen, was. mehrern zu
wiſſen gethan werden ſoll; mit
hin iſt man hiedurch vermogend,
tauſend und mehr Leute auf
einmahl zu fragen, und deren
Antworten auf ſeine Anfragen
zu erhalten. Kurz, man wird
ein jo genanntes lntelligenz
Blat heraus geben, und ſol—

ches nach dem Muſter. der
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beſten Blatter dieſer Art ein
richten.

Die mehreſten, denen die
ſe vorlaufige Anzeige zu han—

den komt, wiſſen ſchon, was
die Abſicht ſolcher Intelligenz
Blatter ſey; Da ſie aber in
hieſigen Landen neu ſind, und
es alſo einigen an Wiſſenſchaft
deſſen, ſo davon zu erwarten,
fehlen mogte, ſo wird es no
thig ſeyn, deren kunftigen Jn
halt durch folgende Nachricht
anzuzeigen.

Mnaan wird eine ſolche Ein
richtung derſelben wahlen, die
ſo gemeinnutzig, als ange
nehm iſt.

Allile hohe Konigliche Ver
ordnungen und Ausſchreiben
ſollen entweder wortlich, oder,
wenn ſolches ihrer Weitlauf—
ntigkeit wegen nicht geſchehen
kann, wenigſtens dem Jnhalt
nach, eingerucket werden.

Die bey allen hochſten und
hohen Collegüis hieſfiger Lande,
wwol, als bey denen Unterge
richten vorfallende Edictal- Ci-
tatrones, Proclamata, Subha-
ſtationes, Prioritæts-Urtheile,
Decreta præcluſiua und gemeine
Beſcheide, kurz alle Dinge, die

zu eines jeden Wiſſenſchaft ge
langen ſollen, wird man in die—
ſen Blattern finden, wohin
auch die auszulaſſende Steck—
briefe, Anzeigen von geſche—
henen Diebſtahlen und derglei
chen zu rechnen.

Man wird das Abſterben
aller Bedienten von geiſtlichen,
weltlichen und Militair-Stan—
de anzeigen, auch Nachricht ge
ben, durch wen die erledigten
Stellen wieder beſetzt worden.
Man wird den Geld-Cours,
die Korn-Brod -Victvalien—
und andere Preiſe aus allen
Stuadten im vande und in der
Nachbarſchaft von Zeit zu Zeit
einrucken, auch die Waaren—
preiſe aus Hamburg und Bre
men bey jedesmahliger merkli
chen Veruanderung anmelden.
Wenn jemand etwas kaufen
oder verkaufen, pachten oder
verpachten, miethen oder ver—
miethen, Geld ausleihen oder
anleihen, Bediente oder Dien
ſte ſuchen will, zeiget er ſolches
bey dem IntellgenzComtoir
an, und ſindet iein Verlangen,
ohne vorerſt davor etwas zu
entrichten, in dem nachſten
Blate kund gethan, woraus
der ohnſtreitig ſehr groſſe Vor

theil



theil erwachſet, daß er weit
leichter als ſonſt zu ſeinemn Zweck
gelangen kann. Sind Hand
werker, die ſich beſetzen, Mei
ſter, die Lehr-Purſche anneh
men, Stadte, die Handwerker
ſuchen wollen, durfen ſie fol
ches melden. und erhalten auch
durch dieſe Blatter ihre Befor
derung. Wenn jemand et—
was verlohren oder gefunden
hat, kann er es dadurch bekannt
machen, mithin eine Sache viel
leichter wieder an ihren rechten

Herrn kommen.
Alle, auch hier nicht benann

te Dinge, ſo im gemeinem Le—
ben, oder im Handel und Wan
del ſich eraugnen, konnen mit
telſt dieſer Blatter in groſſer
Geſchwindigkeit, und ohne Mu
hean vielen Orten zugleich kund

gemacht werden.
Der hieraus entſtehende

Nutzen iſt ſchon von vielen aus
gefuhret, und zeiget ſich alle
Tage an denen Orten, wo ſolche
Art Blatter ſeit langen Jahren
gewohnlich ſind.

GEs itt oben erwehnet, daß
man nebſſt den neuen Nach
richten, auech neue und uner?
wartete Gedanken aus dieſen
Blattern leſen ſolle. Dieſes iſt

ein nothwendiges Stuck, wenn
man dexgleichen wochentliche
Anzeigen, recht genjinnutzig
machen will, indem ſonſt viele,
welche an gelehrten Ausfüuh—
rungen Vergnugen finden, mit
Handel. und Wandel hingegen
ſich nicht beſchaftigen, daruus
keinen Nutzen ziehen konnen.
Man iſt alſo geſonnen, auch
vor dieſe zu ſorgen, und wird
deswegen in jedem Stuck einen
gelehrten Aufſatz einrucken.
Verſchiedene gelehrte und be—
ruhmte Manner haben bereits
die Geneigtheit gehabt, einige
hiezu gewidmete ſchone Aufſatze
einzuſchicken, und verſprochen,
damit von Zeit zu Zeit fortzu
fahren. Viele Gelehrte ſind
dazu durch Handbriefe ein—
geladen, und haben ſich zum
Beitrag erklaret. Vor dieſe
gutige Erklarung wird der ver
bindlichſte Dank hiedurch ab
geſtattet, und zugleich die be—
reits geſchehene Einladung wie
derhohlet, auch jedermann,
welcher an den Wiſſenſchaften
Vergnugen findet, angelegent
lichſt erſuchet, dieſes gemeinnuz
zige und angenehme Werk
auch durch ſeine Hulfe und ein
zuſendende Ausfuhrungen zu
befordern.
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Matñn wüunſchet: neue Gedan
ken die in kurzen, wenigſtens
einen halben, hochſtens aber ei
nen ganzen: gedruckten Bogen
anfullenden Aufſatzen wohl
vorgetragen ſind, in teutſcher
Sprache zu erhalten, undwird
diejenigen! am liebſten nehmen/
welche, ſo viel moglich, eine
nützliche, und dem jetzigen Ge—
ſchmack gemaſſe Materie ſolcher
geſtalt abhandeln, daß ſie die
Aufmerkſamkeit derer, die da
von mit Grunde urtheilen kon
nen, verdienen. Gleichwie man
ſich indeſſen wohl beſcheidet, daß
die Granzen eines Auifſatzes
ſich nicht allezeit auf einen hal
ben, oder ganzen Bogen be—
ſtimmen laſſen, ſondern nach
dem Jnhalt des Vortrages
ſich richten muſſen; Alſb wird
maun, ſo viel die Materie be
trift, keinen Theil der Wiſſen
ſchaften, und am wenigſten die
Haushaltungskunſt,, imglei—
chen das Polizeyund Cameral-
weſen ausſchlieſſen; Gar zu
tieffinnige Gedanken  und groſ
ſe algebraiſche Ausrechnungen
hingegen wird man ſelten, klei
ne, nichts bedeutende Critiquen
aber, und gegen die Religion
und gute Sitten laufende Ge
danken, auch gegen. einzelne

Perſonen gerichtete Satyren,
und: ungemaßlgte Streitſchrif
ten gar  nicht einrucken, ver—
nunftige und wohlgefaßte An
mierkungen uber anderer Ge
lehrten  etwa geauſerte Gedan
ken jedoch willig aufnehmen.
 Auszuge und Beurtheilun
gen neuer Bucher gehoren
nicht zu unſerm Entzweck.
Man hoffet nicht, daß es an

neuen und guten Gedanken feh
len werde, die der Aufmerk—
ſamkeit gelehrter Leute wurdig
ſind, da unſere Zeiten ſchon
ſo manche Erfindung in. den
Wiſſenſchaften hervorgebracht,
und viele kleine Entwurfe von
zufalligen Gedanken in den
Studierſtuben der Gelehrten
verborgen liegen, welche ent
weder. noch nicht vollig. ausge
arbeitet, oder doch zu Lurz ſind,
um davon eigene Bucher zu
ſchreiben, die aber, wenn ſie
bekannt gemacht werden, ofter
mahls einem aufgeweckten und
witzien Mann Zzu weiteren
Rachſinnen, und mitzbarer An
wendung Gelegenheit geben.
Um ſſich.nach denen, deren
Abſicht  hauptſachlich auf den
aelehrten Articul gehet, nach
Moglirhkeit zu bequemen, wird
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man den Abdruck dieſer Blat
ter nach Art der Dresdenſchen
Anzeigen alſo einrichten; daß
die gelehrten Articul beſon—
ders aebunden, und mit einem
rRegiſter verſehen werden kon

nen.
Die Billigkeit erfordert,

daß derjenige, welcher unſere
Unternehmungen befordert,
und der gelehrten Welt ſeine
guten und merkwurdigen Ge—
danken auf dieſe Art mittheilet,
davor etwas zu genieſſen, und
an dem daraus entſtehenden ge
meinen Mutzen einigen Antheil
habe. Man erbiethet ſich des
wegen hiemit, vor einen je
den eingeſandten Aufſaz von
einem halben gedruckten Bo
gen, er ſey von wem er wolle,
jedoch nicht anders, als wenn
ſolcher zuforderſt. in unſern
Blattern erſchienen, an den
Verfaſſer zwey rthr., und
wenn der Jnhalt wichtig,
und ſehr gut ausgefuhret iſt,
ein mehreres zu bezahlen.
Vielleicht ſetzet uns der Erfolg
der Sache in die Umſtande,
daß man auf einige beſonders
aufzugebende Ausfuhrungen,
oder auch auf das beſte in ei
nem oder andern Theile der
Wiſſenſchaften binnen einem

 aaÊ

Jahrgang eingeſandte Stuck
einen beſondern Preis ausſez
zen kann.

Wenn dieſe Blatter unter
den Gelehrten allgemein wer—
den, ſo entſtehet noch dadurch
ein neüer Vortheil, daß man
uber gewiſſe einzuruckende Auf
gaben die Gedanken anderer er—
fragen, und dadufch den ei—
genen Betrachtungen zu Hulfe
zu komuhen, Gelegenheit hat.

Uebrigens ſoll ein jeder Auf—
ſatz. ſo gelaſſen werden, wie er
eingeſchickt iſt, und ſtehet es dem
Verfaſſer frey, ihn entweder
onne alle Nahmensanzeige ein
rucken, oder mit ſeinem vollig
ausgedruckten, oder einem an
genommenen Nahmen, oder
auch mit bloſſen Anfangsbuch
ſtaben bemerken zu lanen, als
worinn man ſich nach dem ein
geſchickten Handſchreiben rich
ten wird.

Alle zum gelehrten Artieul
ſowol, als zu den ubrigen An
zeigen gehorige Nachrichten
werden mit der Auifſchrift:
An das lntelligenz- Com-
toir in Sannover, eingeſchickt,

und bezahlet daſſelbe das davor
zu entrichtende Poſtgeld.

Mit
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Mit Ausgnbe dieſer Blät
ter ſoll den. Zgten Iunii dieſes
Jahrs der Anfang gemacht,
und in dem erſten Stuck aemel—
det werden, ob deren wochent—
lich eins oder zwey erſcheinen
ſollen. Der Preis davon iſt
hier in der Stadt Hannover,
wenn wochentlich 2. Otuck aus
gegeben werden, alle Biertel—
jahr 16. ggr. oder 24. mgr. aus
wartig aber, 20. ggr: oder zo.
mgr. und wird die wochentli
che Ablieferung von den Poſt—
hauſern jedes Orts geſchehen.
Jn Hannover kann vom Intel
ligenz Comtoir, weiches zin
des HofgerichtsNileſſoris uno
LandRentmeiſters von Wul
len Hauſe ſeyn wird, allezeit
am Montag, und wenn zwev
Stucke gedruckt: werden, auich
am Freytag Morgen: vjn Blat
abgefordert werden.

Damit man die Anzahl der

Auiflagen einiger maſſen wiſſen
rtonne, wurde:es ſehr gut ſeyn,
wenn diejenigen, ſo das Blat
mitzuhalten gewillet, hieſelbſt
in dem IntelligenzComtoir, und
die Auswartigen in den Poſt
hauſern ſich zu melden, und
den Ertrag des erſten Viertel—
jahrs daſelbſt zu berichtigen
belieben wolten.

Man wird ubrigens mit
Dank erkennen, wenn zu beſſe

rer Einrichtung unſeres Vorha
bens gegrundete Erinnerungen
gemacht werden, und ſich dar
mach, ſo:viel. moglich, zu richten
fuchen, indem inan ſich gerne be
ſcheidet, daß durch die Erinne
rungen gelehrter, und in dieſen
Sachen geubter Manner deu
Mangeln am benen vorzubeu
gen, ſtehe, welchen man ſonſt
vtellrieht unterworfen hbleiben
mogtr. Hannover den 14ten
April. 1750.
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